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Vorwort

Die Erkenntnisse der Psychologie sind eine wichtige Grundlage für die Arbeit im psycho-
sozialen Feld. Sie geben Ihnen, liebe Leser*in, für Ihr professionelles Handeln Hilfestel-
lung; die Psychologie hat nämlich umfassende Einsichten in das Verhalten und Erleben 
des Menschen gewonnen, welche sie beschreibt, erklärt und voraussagt. Sie fördert da-
durch nicht nur das Verständnis für menschliches Verhalten, sondern gibt auch praktische 
Hilfen für den Umgang mit Menschen an die Hand und stellt damit für Ihre psychosoziale 
Arbeit wertvolles Werkzeug bereit.

Die Erforschung des Menschen geschieht aus unterschiedlichen Perspektiven: Die Psy-
chologie betrachtet Prozesse innerhalb des Menschen wie auch den Menschen in seinen 
Beziehungen zu seiner Umwelt. So bezeichnet die Entwicklungspsychologie den Menschen 
als Produkt und Produzenten seiner Entwicklung, d. h. als eine Mischung aus Anlage- und 
Umwelteinflüssen und dem dynamischen Zusammenspiel von beidem. Darüber hinaus ent-
wickeln sich Menschen ihr Leben lang, sie verändern sich durch die Bewältigung von Le-
bensereignissen und Herausforderungen. Bei der Bewältigung solcher Krisen gibt es güns-
tige und ungünstige Strategien. Im günstigen Fall werden Krisen bewältigt, und Menschen 
entwickeln Ressourcen. Sie als psychosoziale Fachkraft werden aber auch mit Menschen zu 
tun haben, die Schwierigkeiten haben, Krisen konstruktiv zu bewältigen. Die Psychologie 
liefert Rüstzeug für die Krisenbewältigung. Die Psychologie beschäftigt sich auch mit dem 
Zusammenhang zwischen Körper und seelischem Erleben und erforscht z. B. die Frage, wie 
psychischer Stress die Gesundheit beeinflusst. Häufig sind Menschen wegen ihrer psychi-
schen Krankheit in ihre gegenwärtige Situation, z. B. die Arbeitslosigkeit oder die Schei-
dung, geraten. Die Klinische Psychologie hat Verfahren entworfen, psychische Krankheiten 
zu diagnostizieren, und Therapien entwickelt, diese zu heilen. Sie stellt Theorien aus biolo-
gischer, psychosomatischer, neurophysiologischer, psychoanalytischer, behavioristischer, 
humanistischer und kognitiver Sicht über den Menschen bereit. Aus der Klinischen Psycho-
logie stammen zahlreiche Präventions- und Interventionsprogramme, die das Ziel haben, 
Erziehungs- und Lebenskompetenzen zu stärken. Zu Erziehungskompetenzen gehören 
z. B. die Fähigkeiten, Konflikte konstruktiv und gewaltfrei zu lösen, empathisch mit sich 
selbst und anderen zu sein und eine wertschätzende Haltung anderen gegenüber einzuneh-
men. Diese sozial-emotionalen Kompetenzen sind wichtige Berufskompetenzen für Ihre 
spätere Arbeit. Sie werden im Kapitel über Psychische Gesundheit ausgeführt.



VI

Die Sozialpsychologie erklärt, wie Menschen sich in sozialen Kontexten verhalten und 
warum sie das tun. Wichtige Fragen der Sozialpsychologie sind beispielsweise, wie Vor-
urteile und Diskriminierung entstehen, unter welchen Bedingungen sich Menschen hilfs-
bereit verhalten, welche Kontextmerkmale dazu beitragen, dass sie autoritätshörig sind, 
unter welchen Bedingungen sie gewalttätiges Verhalten nachahmen, wie konformes Ver-
halten entsteht und vieles mehr. Allem menschlichen Verhalten liegen umfangreiche Lern-
prozesse zugrunde. Sie erklären, wie Verhalten gelernt wurde, welche Gefühle und Gedan-
ken damit einhergehen und wie man Verhalten auch wieder verlernen kann. Was treibt 
menschliches Handeln an, welche Motivationslagen lassen sich unterscheiden, und wie 
wird das alles vom Gehirn gesteuert? Dieses psychologische Grundlagenwissen finden Sie 
im Kapitel zur Kognitiven Psychologie und Psychosomatik.

Aus diesen für Sie relevanten Fachdisziplinen haben wir relevante Theorien und Be-
funde für Ihren Beruf zusammengestellt. Das Auswahlkriterium der Relevanz sowie die 
Devise des „Weniger ist mehr“ widersprechen dem Ziel der Vollständigkeit. Wir finden es 
sinnvoller, Denk- und Handlungsweisen der Psychologie exemplarisch anhand einiger we-
niger zentraler Theorien ausführlicher darzustellen, anstatt eine Vielzahl von Theorien in 
Kürze zu streifen. Den Bezug der jeweiligen Theorie zur beruflichen Arbeit erläutern wir 
unter dem Stichwort „Berufsrelevanz“. Auch zahlreiche Beispiele aus dem Berufsleben 
sollen die Anwendung psychologischer Erkenntnisse auf den Berufsalltag verdeutlichen. 
Natürlich grübelt man bei der Auseinandersetzung mit psychologischen Themen darüber 
nach, was diese mit einem selbst zu tun haben. Unter dem Stichwort „Übung“ haben wir 
dazu kleine Vorschläge zur Selbstreflexion eingefügt. Nicht zuletzt ist die Psychologie 
eine empirische Wissenschaft, d. h. sie hat viele Erkenntnisse aus Experimenten gewon-
nen und auf dieser Basis Theorien entworfen. Einige ausgewählte Experimente lernen Sie 
in den „Exkursen“ kennen. Die Exkurse dienen auch dazu, den Horizont zu erweitern: In 
ihnen werden z. B. Präventionsprogramme vorgestellt oder kulturelle Werthaltungen ver-
glichen. Alle wichtigen Begriffe werden unter dem Begriff „Definition“ erklärt. „Merk-
sätze“ ergänzen die Definitionen mit prägnanten Schlagworten und weisen kritisch oder 
ergänzend auf Anwendungsmöglichkeiten der geschilderten Theorien hin. „Zusammen-
fassungen“ und „Aufgaben“ am Ende der einzelnen Kapitel dienen der eigenen Lernkon-
trolle. Weitere Materialien inklusive der Antworten finden Sie unter www.lehrbuch-
psychologie.springer.com.

Wundern Sie sich nicht, wenn Ihnen dieselben grundlegenden psychologischen Kon-
zepte mehrfach in diesem Buch begegnen. Konzepte und Theorien wie etwa das Empa-
thiekonzept, das Konzept der gelernten Hilflosigkeit, der Selbstwirksamkeit oder der At-
tribution können unter unterschiedlichen Perspektiven betrachtet werden: als theoretisches 
Modell im Grundlagenkapitel Kognitive Psychologie und Psychosomatik und in ihrer 
Relevanz für die Anwendung im Berufsleben in den übrigen Kapiteln.

Unsere Leserschaft besteht aus Frauen, Männern und nichtbinären Menschen. Dem 
tragen wir durch die entsprechende Schreibweise Rechnung.

Abschließend möchten wir uns herzlich bedanken für die wertvolle Unterstützung: Bei 
Frau Sabrina Hilz, die alle Tabellen und Abbildungen verfasste und ihre Kreativität bei der 
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http://www.lehrbuch-psychologie.springer.com
http://www.lehrbuch-psychologie.springer.com
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Entwicklung von Cartoons zeigte. Bei Frau Gitta Winhuysen, die uns beim Korrekturlesen 
und beim Layout unterstützte. Bei Herrn Coch, Frau Danziger und Frau Dr. Schulz vom 
Springer Verlag, die uns mit Rat und Tat und Geduld zur Seite standen. Herzlichen Dank!

Bonn, Deutschland� Annette Boeger
Essen, Deutschland� Mike Lüdmann
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